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Menstäg, dm 15. September

er Weltkrieg 1314.
Vernichtung-er ersten russischen Armee.
Anentschiedene NmO im Westen.
Großes Hauptquartier, 15. Sept. (Amtlich.)

Generaloberst von Hindenburg telegraphierte an
den Kaiser: Die Wilnaer Armee (2., 3., 4. und
20. Armeekorps, 3. starke Reservedivision, fünf Ka¬
valleriedivisionen) wurde durch die Schlacht an den
Masurischen Seen und in der anschließenden Ver¬
folgung vollständig geschlagen.

Die Grodnoer Reservearmee(22. Armee¬
korps, Rest des 6. Armeekorps, Teile des 3. sibiri¬
schen Armeekorps) haben bei Lyck schwer gelitten.

Der Feind hatte starke Verluste an Toten
nnd Verwundeten. Die Gefangenenzahl steigert
sich. Die Kriegsbeute ist außerordentlich. Bei einer
Frontbreite von über 100 Kilometer, den ungeheuren
Marschleistungen(teilweise 150 Km. in zwei Tagen)
und den auf der ganzen Front und Tiefe abspielen¬
den Kämpfen kann man den vollen Umfang noch
nicht melden.

Einige unserer Verbände waren schwer im Ge¬
fecht. Die Verluste sind aber nur gering.

Die Armee ist siegreich auf der ganzen Front
gegen den hartnäckig kämpfenden und schließlich
fliehenden Feind. Sie ist stolz, daß ein Kaiserlicher
Prinz in ihren Reihen gekämpft und geblutet hat.

(W.T.B.)
Großes Hauptquartier, 15. Sept. (Amtlich.)

Im Westen finden am rechten Heeresflügel
schwere bisher noch unentschiedene Kämpse
statt. Ein von den Franzosen versuchter Durch¬
bruch wurde siegreich zurückgeschlagen, sonst fiel
an keiner Stelle eine Entscheidung.

Im - Osten schreitet die Vernichtung der
ersten russischen Armee fort. Die eigenen
Verluste sind verhältnismäßig gering.

Die Armee des Generalobersten von Hinden-
bnrg steht mit starken Kräften bereits jenseits
der Grenze.

Das Gouvernement Suwalki ist unter deutsche
Verwaltung gestellt.

Gcneralquartiermeistervon Stein.
(W.T.B.)

Die Vernichtung der ersten russischen Armee aus dem
östlichen Kriegsschauplatz. Unser Hindenburg schlug zuerst
die Narewmmee und dann die Ntrmenarmce. Sie wurde
vollständig geschlagen und wird siegreich verfolgt. Hinden¬
burg steht bereits mit starken Kräften jenseits der Grenze.
Freilich war es schwer, zu Anfang die heretndrängenden
Kräfte aufzuhallen und zu schlagen. Aber unser tapferer
Hindenburg war schlau, er wußte den plumpen russischen
Bär in die Masurischn Seen zu Hetzen und zu schlagen.
Die Reste der Grodnoer Armee wurden über die Narew
getrieben. Bei Lyck versuchte man auss neue einzufallen,
wobei es zu einer entscheidenden Niederlage kam. Die
über den Niemen oorqedrungene Wilnaer Armee wurde
ebenfalls geschlagen. So haben wir durch die geschickte
Taktik des Generalobersten von Hindenburg den Feind
aus der ganzen Front geschlagen. Und der Name Hinden¬
burg wird wie der des Marschall Vorwärts unsere Kinder
rmd Kindeskinder begeistern. Ueber den deutsch-russischen
Krieg schreibt der bekannte Berliner Journalist Theodor
Wolfs im „Berliner Tageblatt" : Wir führen Krieg mit
Frankreich, w il es sich infolge seiner unklugen Allianz-
volitk und auch durch allerhand Intriganten an die Seite
Rußlands begeben hat. Aber uns kommt es in diesem Krieg
vor allem auf die Niederlage Rußlands an. Wir sehen
dort in einer Verkleinerung und Schwächung des Kolosses
und in der Schaffung von Schutzgarcmtien die moralische

Idee dieses großen Kampfes und das politische Ziel. Es
wird, wie wir hoffen und glauben, der Augenblick kommen,
wo das, was wir j tzt gegen unseren Willen mil Frankreich
auszumachen haben, eine für uns günstige militärische Er¬
ledigung gefunden hat und wo der Kampf mit vermehrten
Kräften gegen Osten hin weiter gehen wird. Wir werden
ja sehen, ob die Franzosen und die Engländer dann noch
die Neigung haben, für Rußland den Krieg ins Endlose
hinzuziehen, wenn wir die Franzosen fragen: Haben die¬
jenigen von euch, die keine privaten Vorteile erwarten, nicht
allmählich genug für Rußland gezahlt? und wenn wir mit
möglichst fühlbarem Nachdruck die bisher noch der Kriegs¬
not etwas fernen Engländer fragen: Wollt ihr für Ruß¬
lands Macht und Herrlichkeit weiter die eigene Größe aufs
Spiel setzen? (wie in dir „Times" zu lesen war, möglichst
20 Jahre lang.)

Suwalki , das jetzt unter deutscher Verwaltung steht,
ist ein Gouvernement in Russ.-Polen(Weichselgouvernements)
und grenzt an Ostpreußen. Es zählte 1910 667 300 Ein¬
wohner und ist 12 551 qkm groß. Die Hauptstadt Su¬
walki liegt an der Czarna Nancza und zählt 22 000 Ein¬
wohner.

Der Krieg im Westen.
Während nun de: Einmarsch in Rußland siegreich

erfolgt, stehen sich im Westen riesige Heeresmassen in
erbitterten Kämpfen gegenüber. Der Krieg im Westen ist
in ein zweites Stadium getreten, und eine gewaltige Ent¬
scheidungsschlacht wird gekämpft.

Zu der
Eroberung von Maubeuge

wird von dem Kriegsberichterstatter Binder dem „Berliner
Tageblatt" aus dem Großen Hauptquartier geschrieben:
Zum erstenmal in diesem Feldzug galt es eine französische
Festung niederzuringen, die mit weit vorgeschobenen Forts
und mit Zwischenrverken versehen war, aus die der Gegner
große Hoffnungen gesetzt hatte. Diele Zw'schenrverke be¬
stehen in verstärkten Schützengräben, zahlreichen Hohlräumen,

- Zeichnet die KriegMleiheu! !
» »

starken Drahtverhauen, zahlreichen tief in die Erde einge¬
grabenen Batterien und vor allem in einer stark beweglichen
Artillerie. Außerdem war auf der Nordostfront ein Pan¬
zerzug tätig. Im Burenseldzug haben diese Panzcrzüge
mit gutem Erfolg Verwendung gefunden. Namur und
Lüttich waren ohne diesen Schutz. Bei Maubeuge sollten
unsere Truppen zum erstcnmal auf diesen Widerstand stoßen.
6 Forts und 7 Zwtschenwerke waren niederzukämpfen.

Zu der Kapitulation der 40000 Mann in Maubeuge
heißt in demselben Kriegsbericht des „Berliner Tageblatts":
Der Ausmarsch der Gefangenen begann2.30 Uhr nachmit¬
tags. Er dauerte über 6 Stunden bis abends 9 Uhr.
Unter den Gefangenen befanden sich zum großen Bedauern
unserer Truppen nur 120 versprengte Engländer, nur Bur¬
schen im Aller von 18 20 Jahren. Beim Ausmarsch Hallen
die englischen Jünglinge die Naivität, den deutschen Siegern
als Zeichen des genllemanltken Bestegtseins die Hand zu
bieten. Sie wollten nach einer alten Boxsitte mit einem
Snakehand die Angelegenheit aus der Welt schaffen, wie
man es beim Fußballkamps zu tun pflegt. Unsere Jungen
quittierten diese milde Kriegersi te mit ein paar abweisenden
Kniffen.

„Hela " gesunken!
Berlin , 14. Sept. (W.T.B.) Amtliche Be¬

kanntmachung. Am 13. September wurdeS. M.
Kleiner Kreuzer„Hela" durch Torpedoschüsse eines
feindlichen Unterseebootes zum Sinken
gebracht. Fast die gesamte Besatzung wurde ge¬
rettet. Der stellvertr. Chef des Admiralstabes.

gez. Behncke.
„Hela" lief am 28. März 1895 auf der Weserwerft

zu Bremen vom Stapel und gehörte zur Marinestalion der

Nordsee. Die Länge beläuft sich aus 100 w, die Breite
aus 11 w, der Tiefgang auf 4 w, während die Wasser¬
verdrängung 2040 Tonnen beträgt. Zwei Maschinen von
zusammen 6000 Pserdek äste treiben zwei Schrauben und
geben dem Schiff eine Geschwindigkeit von 21 Seemeilen;
Die Dampfstrccke beträgt 3500 Seemeilen. Die „Hela"
ist aus Stahl konstruiert; sie hat ein 25 mm dickes Panzer¬
deck, der Kommandoturm ist ebenfalls mit einem Panzer
von 30 mw versehen. Die Bestückung besteht aus vier
8.8 em- und sechs5 om-Geschützen sowie zwei Maschinen¬
gewehren. Die Torpedoausrüstung weist drei Ausstoßrohre
auf, und zwar zwei seitliche über Wasser, eins am Bug
unter Wasser. Die 187 Köpfe betragende Besatzung setzt
sich zusammen aus 5 Offizieren, je 1 Marine-Ingenieur.
Arzt und Zahlmeister, 11 Deckosfiziere und 168 Unteroffi¬
zieren und Mannschaften. Es ist also ein älteres Schiff,
das Borpostendienste verrichtete.

Die Kämpfe der Oesterreicher.
Schwere Schlachten hatten auch die Oesterreicher in

Galizien gegen die gewaltigen Heeresmassen zu Kämpfen,
nicht ohne große Verluste. Ein Bild von den Riesen¬
schlachten gibt nachfolgendes Telegramm:

Berlin , 14. Sept. (W.T.B.) Der Kriegsberichter¬
statter des „BerlinerLokalanzeigers" meldete aus dem öster¬
reichischen Hauptpressequartier, die Lage der Oesterreich«
war trotz der großen Verluste recht vielversprechend, da die
Heeresleitung die Verwirrung der Russen nach dem Erfolge
von Grodek rechtzeitig benützte, um auf eine bestens vor¬
bereitete, kaum einnehmbare Linie zurückzugehen, wo die
Armee sich ruhig erholen und Verstärkungen erwarten kann.
Der Gegner hatte 350000 Mann Truppen mehr
versammelt. Als nun die inzwischen im Raume von
Lemberg erscheinenden Armeen Auffenberg und Dankt von
überraschend großen russischen Heeresmassen, die sich ketl-
artig zwischen jene schoben, angegriffen wurden und zurück-
gehen mußten, mußten auch die übrigen österreichischen
Truppen sich dieser Rückwärtsbewegung anschltcßen. Nach
Aussagen Gefangener stand es um die russischen Truppen
trotz ihrer Uebermacht weit schlimmer als um die österrei¬
chischen Truppen.

Ueber die gleichen Ereignisse berichtete auch der Korre¬
spondent des „Berliner Tageblatts". Danach stießen nach
Wiederaufnahme der nach9 Tagen abgebrochenen ersten
Lembecger Schlacht die österreichisch-ungarischen Streiikräfte
aus die Grodeker Chaussee und südlich davon in der Rich¬
tung aus Lemberg gegen die russische Hauptarmee mit den
selben Kräften wie in der ersten Lemberger Schlacht vor.
In fünftägigem , hartnäckigem Ringen  gelang
den österreichischen Armeen die langsame Zmückdrängung
des Gegners. Inzwischen war aber ein Hauptteil der
russischen Armee nördlich gegen die aus dem Gebiete von
Zamocs heranrückende Armee Auffenberg oorgegangen.
Ebenso stieß die zweite bisher siegreich oorgedrungene Armee
Dankl vor Lublin auf immer stärker werdende russische
Kräfte und mußte deshalb ebenfalls zurück. Deshalb
konnte auch die österreichisch; Hauptarmee ihre Erfolge,
die sich in 10 000 Gefangenen und einer Menge erbeuteter
Geschütze Kundgaben, nicht voll ausnvtzen und mußte auch
die zweite Lemberger Schlacht abbrechen. Die Ursache dafür
ist allein die riesige numerische und artilleristische
Ueberlegenheit der Russen. Die österreichischen Truppen
fochten zudem seit drei Wochen mit Unterbrechung anstren¬
gender Märsche in ständigem verlustreichem Kampfe tags¬
über und wurden nachts beunruhigt. Zunächst ist ein Still¬
stand der Operationen eingetreten. Die Ablösung der öster¬
reichischen Hauptarmee, sowie der Armee des Generals
Dankl vom Feind erfolgte glatt. Ernstere Schwierigkeiten
hatte dabei nur die Armee Auffenberg zu überwinden.

Die gefallenen russischen Generale.
Die Londoner„Times" veröffentlichen folgende Draht¬

nachricht aus Petersburg vom1. Sept. : Das Hauptq.mrtier
meldet heute: Dank dem hochentwickelten deutschen Eisen¬
bahnsystem sammelten sich starke überlegene Streiikräfte
von allen Seiten und warfen sich auf etwa zwei unserer
Armeekorps. Diese waren dem außerordentlich heftigen
Feuer der schweren Artillerie ausgesetzt, das starke Verluste



verursachte . Nach den hierher gelargien Nachrichten fochten
unsere Truppen heldenmütig . Die Generale Samfonow,
Marios , Pestitsch und mehrere Stabsoffiziers sind gefallen.
Alls möglichen Maßnahmen sind getroffen worden , um
dieses beklagenswerte Ereignis auszuglcichen . Der Ober¬
kommandierende vertraut nach wie vor darauf , daß Gott
uns helfen wird , unsere Pläne durchzuführen.

(General Samfonow galt für einen der fähigsten und
begabtesten russischen Heerführer . Er zeichnete sich hervor¬
ragend im uisstsch. japanischen Kriege aus , in dem er eine
sibirische Kosakendivision befehligte . Später wurde er zum
Kommandeur eines Armeekorps ernannt , und zuletzt war
er zum Befehlshaber der Truppen in Turkestan befördert
worden . Bis zum Ausbruch des Krieges stand er in Tasch¬
kent . Er war sehr populär , und sein Name war allen
Schichten der Bevölkerung vertraut . General Marios
kommandierte ein Armeekorps , während General Pestttsch
dem Generalslab zugeteilt war .)

Der „eingesperrte Zar ".
Die Wiener „Allg . Zig ." schreibt:
Zar Nikolaus war von der Kriegserklärung acht Tage

hindurch im wahrsten Sinne des Wortes abgesperrk ; er wurde
unter falschem Borwand gezwungen , die Mobilmachungs¬
order zu unterzeichnen . Sofort nach der schrecklichen Tat
in Sarajewo hat die Kricgspartct in Rußland es durchge¬
setzt, daß der Zar große Mobilisationen anordne . Es ist
bezeichnend , daß diese mit aller Eile betriebene Tätigkeit
schon am Tage nach der Ermordung des Thrvnfolaerpaares
einsetzte, woraus man unschwer schließen kann , daß gewisse
Kreise in Rußland von der Bluttat in Sarajewo nicht über¬
rascht wurden . Die Situation spitzte sich immer mehr zu.
Nachdem das österreichische Ultimatum an Serbien überreicht
worden war , wurde der Zar von der Großfü .stenklique „in
Klausur gesetzt" . Niemand hatte Zutritt zu dem adgesperrten
Herrsche ^ selbst d . r Minister des Aeußern Ssasonow hat
acht Tage lang vergeblich versucht , eine Audienz beim Zaren
zu erlangen . Der Spiritus rvotor aller folgenden Aktionen
war Großfürst Nikolai Nikolajrwitsch , der gegenwärtige
Oberstkommandierende der russischen Armee , der sich die
Unterzeichnung der Mobilmachungsorder vom Zaren direkt
erschlichen hat . Er überraschte den Zaren mit der ganz und
gar erdichteten Mitteilung , daß Deutschland vollkommen
mobil sei und zwar in einer Zeit , wo von einer Mobilma¬
chung in Deutschland noch keine Rede war . Er brachte die
fertige Mobilmachung mit und verließ nicht eher das Zim¬
mer des Zaren , bis dieser seine Unterschrift unter das Do¬
kument gesetzt hatte.

Der Papst und der russische Gesandte.
— Die Köln . Boiksztg . entnimmt einem italienischen

Blatt das folgende Vorkommnis : Belm letzten diplomati¬
schen Empfang im Vatikan , als die Reihe an den russi¬
schen Gesandten kam , vorgelassen zu werden , habe ihn der
Papst mit tiefernster Miene empfangen und gesagt : „ Ich
kann nicht die Glückwünsche des Vertreters einer Macht
annehmen , die trotz aller Geduld und Toleranz seitens des
Heiligen Stuhls ihr gegenüber sich nie entschließt , ihr Ver¬
sprechen sinzulösen . Keine einzige der Uns und den kaho-
lischen Russen gemachten Versprechungen hat sie halten
wollen ." Der auf eine derartige Ansprache nicht gefaßte
Gesandte erschrak heftig und entgegnete : „Heiligkeit ! Des
ist aber doch nicht wahr !" Der für gewöhnlich so sanfte
milde Papst konnte es nicht dulden , daß jemand das Wort
des Statthalters Christi in Zweifel zog . Mit einem Ruck
erhob er sich aus seinem Sessel , und mit breiter Geste , die
den gerechten Zorn des Papstes erkennen ließ , rief er aus:
„Ich wiederhole , daß keine der Versprechungen gehalten
wurde . Und Sie wagen , das Wort des Papstes als un¬
wahr zu erklären ? Herr Gesandter , ich bitte Sie , sich zu¬
rückzuziehen !" Neltdoff ging blaß hinaus.

Berechtigte Sorge.
Bekanntlich sind französische Truppen aus Marokko

zur Verwendung im Felde zurückgezogen . Dagegen treten

Kleine Züge aus großer Zeit.
Der Kaiser und die Tieger von Metz . Nach

dem großen Siegs unserer Truppen in Lothringen versam¬
melte , wie einem seinerzritigen Berichte die „Tremonia"
entnimmt , der Kaiser im Hauptquartier die Truppen zu
einer Parade und hielt hierbei eine markige Ansprache , in
der er der tapferen Truppen mit ehrenden Worten gedachte.
Die Worte des Kaisers wurden von den Truppen mit un¬
geheurer Begeisterung ausgenommen . Ueber die Parade
selbst entnimmt die „Tremonia " einem Briefe eines Land¬
wehrmannes folgende Schilderung:

„Iugendfrisch und mit freundlichem , wenn auch ernstem
Angesicht begrüßte uns der Kaiser mit den Worten:
„Guten Morgen , Kameraden !" , und „Guten Morgen,
Majestät !" schallt es aus tausend und abertausend Kehlen
über das weite Feld . Freundlich lächelnd reitet der Kaiser
mit seinem Gefolge die Fronten ab , bei den Landwehrleuten
scheints ihm besonders gefallen . Leutselig spricht er viele
Kameraden an und unterhält sich mit ihnen . Auch in meiner
unmittelbaren Nähe hält er . „Wo bist Du her , mein Sohn ? "
„Aus Krefeld , Ew . Majestät ." — „Warst Du denn auch
dabet , als ich meine Husaren hineingebracht habe ? " — Ja¬
wohl , Ew . Majestät ." — Dann kennen wir uns ja noch
von früher ." — „ Wo ist Deine Heimat , mein Lieber ? " —
„In Rheydt ." — „ So , und wo bist Du zu Hause ? " —
„In Kevelaer bei Geldern , E . Majestät ." — „Da wohnt
Ihr ja ganz an der Grenze . Kennt Ihr auch die hollän-

einzelne Pariser Blätter , wie „Humanst ^ " und „ l'Homme
Libre " nachdrücklich auf , weil man doch in Marokko , Al¬
gerien und Tunesien nicht 150000 Franzosen ohne Schutz
lasten könne . Die drei Länder hingen miteinander zusammen.
Wenn in dem einen ein Ausstand ausbreche , so wäre das
vorbildlich für die andern . Die einheimische Bevölkerung
werde durch die Stärke der französischen Besatzungen zu-
fammengehalten . Davon hänge das Ansehen Frankreichs
ab . Und sollte es zum Ausstand kommen , so wird er nicht
so leicht niedergeschlagen sein. Möge ein Teil der Bevöl¬
kerung den Abzug einiger Divisionen mit Befriedigung be¬
grüßen und sogar den abziehenden Truppen zujauchzsn,
andere seien dagegen weniger sorglos und fürchteten , daß
die begeisterte Stimmung einmal Umschlagen werde . Man
baue nicht aus das Verhalten der Eingeborenen.

Der Verrat Englands.
Kopenhagen , 13 . Sept . (W . T .B .) Ritzsus Bureau

hat vom Reichskanzler von Bethman  n -H o!  l-
wsg  nachstehende Mitteilung empfangen:

Der englische Premierminister hat in seiner Guildhall-
Rede für England die Beschützerro '.le der kleineren und
schwächeren Staaten in Anspruch genommen und von der
Neutralität Belgiens , Hollands und der Schweiz gesprochen,
die von Deutschland gefährdet sei. Es ist richtig , wir haben
Belgiens Neutralität verletzt , weil die bittere Not uns
dazu zwang . Aber wir hatten Belgien volle Integrität
und Schadloshaltung zugesagt , wenn es mit dieser Notlage
rechnen wollte . Belgien wäre dann ebensowenig etwas ge¬
schehen wie z. B . Luxemburg . Häite England als Schützer
der schwächeren Staaren Belgien unendliches Leid ersparen
wollen , dann hätte es ihm den Rat erteilen müssen , unser
Anerbieten anzuneymen . Beschützt hat es unseres Wissens
Belgien nicht . Ist also England wirklich ein so selbstloser
Beschützer ? Wir wissen genau , das der französische Kriegs¬
plan einen Durchmarsch durch Belgien für einen Angriff
aus dis ungeschützten Rheinlande vorsah . Gibt es jemand,
der glaubt , England würde dann zum Schutze der bel¬
gischen Freiheit gegen Frankreich eingeschritten sein ? Die
Neutralität Hollands und der Schweiz haben wir streng
respektiert und auch die geringste Grenzüberschreitunq des
niederländischen Limburg peinlichst vermieden . Es ist anfällig,
daß Herr Asquith nur Belgien , Holland und die Schweiz , nicht
aber auch die skandinavischen Länder erwähnt . Die Schweiz
mag er genannt haben im Hinblick auf Frankreich , Holland
und Belgien aber liegen gegenüber an der anderen Küste
des Kanals . Darum ist England um die Neutralität
dieser Länder so besorgt . Warum schweigt Asquith
von den skandinavischen Reichen ? Vielleicht weil er weiß,
daß es uns nicht in den Sinn kommt , die Neutralität dieser
Länder anzutasten . Oder sollte England etwa für einen Vor¬
stoß in die Ostsee oder für die Kriegführung Rußlands die
dänische Neutralität doch nicht für ein nolt me tangere halten?
Herr Arqutlh will glauben machen , daß der Kampf Englands
gegen uns ein Kamps der Freiheit gegen die Gewalt sei.
An diese Ausdruckswese ist dis Welt gewöhnt . Im Namen
der Freiheit hat England mit Gewalt und einer Politik des
rücksichtslosesten Egoismus sein gewaltiges Kolonla reich
gegründet . Im Namen der Freiheit Hai es noch um dis
Wende dieses Jahrhunderts die Selbständigkeit der Bmsn-
republiken vernichtet . Im Namen der Freiheit behandelt
es heute Aegypten unter Verletzung internationaler Verträge
und eines feierlich gegebenen Versprechens als englische
Kolonie . Im Namen der Freiheit verliert einer der mu-
lay schen Schutzstaaten nach dem anderen seine Selbständig¬
keit zugunsten Englands . Im Namen der Freiheit sucht
es durch Zerschneidung des deutschen Kabels zu verhindern,
daß die Wahrheit in die Mlt dringt . Der englische Mi¬
nisterpräsident irrt . Seit England sich mit Rußland und
Japan gegen Deutschland verband , hat es in einer in der
Geschichte der Welt einzig dastehenden Verblendung die
Zivilisation verraten und die Sache der Freiheit der euro¬
päischen Völker und Staaten dem deutschen Schwert zur
Wahrung übertragen.

bische Sprache ? " — „Jawohl Ew . Majestät ." — „Da
gibts wohl auch einen guten Tabak ? " — und so gings
fort , dis Reihen entlang . Und als dann die Reihen zusam¬
mengezogen waren , und der Kaiser mit weithin schallender,
klar vernehmbarer Stimme sich an seine Soldaten wandte,
herrschte lautlose Stille . Mit unbeschreiblicher Begeisterung
wurde das Hurra des Kaisers ausgenommen und mit gleicher
Begeisterung stimmten die Truppen ein in das Hurra , das
der Cheskommandant Sr . Majestät widmete . — „Ade,
Kameraden !" — „Ade , Majestät !" und der Kaiser ver¬
ließ mit seinem Gefolge den Platz ."

Die bayrischen „ Löwen " . „ Man macht sich keinen
Begriff " , so schreibt ein Bayer nach Hause , „ wie überaus
brav und wacker sich unsere Leute gehalten haben . Drauf¬
los sind sie gegangen wie aus dem Exerzierplatz aus Papier¬
scheiben, und gelaufen sind die Franzosen , voran die Offi¬
ziere , wie ich noch nicht jemand habe lausen sehen. Dann
wurden sie bei der Flucht auf die Höhe von der großartig
schießenden Artillerie schrecklich dezimiert . Wer einen solchen
Tag mitgemacht , der weiß genau , daß wir Bayern unfern
Feind schlagen werden . Unsere oberste Führung ist glän¬
zend . Sie Hai die Franzosen hineingelockt nach Lothringen,
aus ihren besten Stellungen heraus , und wir sind dann
von allen Seiten über sie hergefallen ."

Richtung « ach rechts ! Der Pfälzer Humor ist
der ernstesten Situation gewachsen , wie eine Schnurre zeigt,
die uns aus Mannheim mitgeteilt wirb . Es wurde dieser
Tage gemeldet , daß der sozialdemokratische Reichsta -' sabg.
Dr . Frank (Mannheim ) als Kriegsfreiwilliger gefallen , ist.

Das Eiserne Kreuz
haben erhalten : Feldwebel Alfred Weckenmann,  Sohn
des Rosenwirts von Wellendingen ; Bizefeldwebel d. R.
Wohlgemut  h, Assistenzarzt bei Zahnarzt Reichenberger
in Cannstatt ; Gefreiter d. R . Albert Leypoidt  aus
Eßlingen gebürtig ; Leutnant Schweyer,  Sohn des
Stuttgarter Bauinspektors ; Major Srühm  Ke . vom
1. Bat . des Ins .-Reg . Nr . 180 in Tübingen.

Berlin , 12 . Sept . (W . T .B .) Offiziere « nd
Mannschaften des 3 kurhesfischen Infanterie-
Regiments Nr . 83 , die sich beim Sturm ans Lüttich
anszeichneten , sind durch 11V Eiserne Kreuze für
alle Zeiten ausgezeichnet worden.

Württemberg. Verluste.
Wir veröffentlichen nur die Namen der Gefallenen , Verwun¬

deten und Vermißten , welche für de -, Oberamtsbezirk und die an¬
grenzenden Oberümtcr von besonderem Interesse sind . Abonnenten,
welche sich sllr die Verlustlisten interessieren , können diese in unserer
Geschäftsstelle einsehen.

Lendwehr -Anfanlerie -Negiment Yr . 123.
3 . Kompanie.

Landwehrmann Christian Fischer aus Besenfeid , vermißt.
11 . Kompanie.

Unteroffizier Anton Hertkorn aus Ahldors OA . Horb , verwundet.
12. Kompanie.

Vizefeldwebel Eugen Link  aus Trölleshof OA . Nagold , verwundet

Aus Stadt und Land.
Nagold , 15 . September 1914.

Gestern las man irgendwo den ergreifenden Satz aus
eines Wehnnanns Brief : „Jedes Lebenszeichen aus unserer
lieben Heimat st-hl wie ein neuer Stern über unserer
Lebensbahn " . — In dem Grauen und Blut sind dis V̂ot-
schasten aus der friedlichen Heimat jenen so wichtig . — Sie
Kämpfen für uns ; sorgen wir dafür , daß unsere Briefs und
Karten sie nicht enttäuschen ! Was soll man schreiben?
Das ist garnicht leicht. Sie stehen draußen in einer Lage,
dis wir uns mit aller Kraft nicht ausdenken können . Was
paßt für sie?

Erstens : laß sie merken , daß auch du spürst : „es ist
eine gewaltig große Zeit !" , daß auch du weißt : „es geht
um unser Glück , um unsere Heimat , um unsere Kinder !"
Zweitens : schreibe alles Erfreuliche , was du in deiner Lage
findest ? Das ist ihnen lieb , wenn das Feld gut konnte
abgesrbeitet we .den , wenn das Vieh gut steht und alles
soweit ordentlich weilergeht . Sage ja nichts von solchen
Sorgen , von denen sie noch nichts wissen und wo sie nicht
Helsen können ; trags lieber , solang es geht , allein ! Wenn
sie natürlich von einer Notlage schon wissen, dann gib ihnen
beruhigende Auskunft!

Drittens : Jammert nicht über ihre Lage ! Die ist ernst
und gefährlich . Aber es ist ihnen auch lieber , wenn die
daheim mutig sind und nicht gleich das Schlimmste denken.
— Dagegen : ein herzlicher Glückwunsch zu jedem kleinen
Erfolg und Doiwärtskommen — das tut ihnen wohl.

Viertens : Neuigkeiten , die bloß dir wichtig sind , brauchst
du nicht gleich zu schreiben ; besinne dich lieber : was ist
jetzt ihm wichtig ; an wen oder was denkt er jetzt?

Fünftens : nicht zuviel fromme Redensarten ! Aber ein
guter Spruch von der letzten Kriegsbeistunde oder dem
Losungsbüchlein sollte auf keiner Karte fehlen . Auch ein
Spötter ist vielleicht gerade froh daran . Und die kurze
Versicherung : „wir beten für dich und unser Heer " — das
gibt Mut.

Kmz : Eine ernste Lebensregel heißt : lebe jeden Tag,
wie menns der letzte wäre ! So sage ich : schreibe jede
Karte , jeden Brief voll Hoffnung , aber doch so innig und
treu , wie wenns der letzte wäre ! Hoffentlich ist ers nicht;
aber er kann es sein ! 8ob.

Aus unserem Reserve -Lazarett konnten heute
12 verwundete deutsche Krieger als geheilt zu ihrer Truppe
entlassen werden . Neugekrästigt , mit freudigem Mut und

Man erzählte sich, daß bei einer militärischen Besich¬
tigung seiner Abteilung die Richtung nicht geklappt und
daraufhin der Hauptmann ihm zugerufen hatte : „Frank,
Richtung mehr nach rechts nehmen !"

Woran man merkt , daß Lüttich deutsch ist.
Ein deutscher Bürger hatte dieser Tage an einen in Lüttich
beschäftigten Sohn ein Telegramm zu senden . Dafür mußte
er aus dem Postamt für das Wort 10 ^ entrichten . Aus-
landstaxe . . Aber am nächsten Tage brachte der Brief¬
träger die Hälfte des Betrages zurück : „Nach Lüttich
kostet ein Telegrammwort nur 5 Lüttich ist ja deutsch !" . .

Umdichtungen . Me die „ Tägliche Rundschau"
mitteilt , singen unsere Jungen (in Schleswig ) jetzt täglich
auf der Straße das schöne Lied:

( „Lott ' ist tot " )
De Ruff ' is dot
De Ruff ' is dot,
Frankreich liegt in ' Stanven,
Franz und Willem freuen sick,
Denn nu givt dal wat to erwen (erben ) .

Der „ Tag " notiert folgende Verse:
Kein Feuer , keine Kohle
Kann brennen so heiß
Me Kruppsche Geschütze.
Bon drnen niemand was weiß!
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froher Zuversicht ziehen sie von neuem gegen den Feind.
Gott mit ihnen! Am Samstag traf hier ein Verwundeten--
zug ein, der etwa 250 Verwundete mit sich geführt hatte,
die aber in den Lazaretten Laiw und oorh?r zum größten
Teil untergebracht wurden. Nach Nagold kamen 1!3
leichtverletzte Krieger, dis preußischen, bayrischen und
badischen Regimentern angehören. Mögen sie bald genesen!
Von seinrm schweren Leiden erlöst wurde gestern im Be¬
zirk Krankenhaus ein Franzose. Er wird in aller Stille
neben seinem Kameraden beerdigt werden. Kürzlich ist
auch ein deutscher Krieger gestorben. Sein Leiche wurde
in seine Heimat nach Reilingen in Baden übergeführt.

Die Körperschaftsbeamten des Oderamlks Nagold
hielten am Sonntagmütag im „Rößle" r!r-e Be sammiung
ad, auch dis Vorstände der Darlehenskassen waren
in der„Traube" zu einer Versammlung zusammeugekommen.

Verleumdungen . Das „Stuitg. Tagbl." schreibt:
Aus Kreism hiesiger Verwundeter werdenwr darauf auf¬
merksam gemacht, daß sich üble Gesellen durch anonyme
Postkartenu. a. saubere Mittel angelegen sein lassen, ein¬
zelne hiesige Lazarette zu verleumden, als ob die Insassen
ungenügend verpflegt würden. Es bedarf gewiß nicht der
ausdrücklichen Versicherung der dort untergsbrachte-r Ver¬
wundeten, die uns heute zugegangen ist, um jene Machen¬
schaften als das zu erkennen, was sie si d. nämlichg e-
wisssn ! ose und böswiiligeBerleumdungen.
(Auch in Nagold sind derartige Verleumdungen im Umlauf,
was nicht streng genug verurteilt werden kann! Man hüte
sich vor solchen Gewäsch!)

LS « « « deutsche Aerzte im Kriege. Nach der
D.M. Wochenschr. ist die Zahl der im mobilen und immo¬
bilen Kriegsdienst stehenden Aerzte auf etwa 10000 zu
schätzen. Danach würden für die Zioilpraxis etwa 25 000
Aerzte verbleiben, die für den Dienst der Bevölkerung voll-
stän iq ausreichen.

Znm Beste« des Rote» Kreuzes brachte uns
gestern ein junges Mädchen eine goldrne Uhrenkette. Wenn
man in Betracht zieht, welche Freude die jungen Mädchen
am Schmuck haben, so wird man den Wert des Geschenkes
zu schätzen wissen.

Eine Liebesgabe. Der Württ. Anglerverein hat
zu Gunsten der Verwundeten einen Fischfang abhaUen lassen,
der dank dem vorzüglichen Bestand der Wasser einen sehr
guten Erfolg ausrvtes. Es waren durchweg Forellen, die
dem ResrroelazarettI in Stuttgart Überwiesen wurden.
Aus einem Schreiben des GensraloberarztesDr. Scherer
geht hervor, daß die Verwundeten für diese Liebesgabe
außerordenilich dankbar waren.

Mrickt Socken ! Von der Bezirks-Sammklstelle
des Roten Kreuzes werden wie im Anschluß an unseren
gestrigen Ausruf„Strickt Pulswärmer" gedsren, die Ein¬
wohnerschaft des Bezirks daraus aufmerksam zu machen,
daß es ganz besonders erwünscht sei, wenn Strümpfe für
unsere Soldaten gestrickt würden. An Pulswärmern ist
bereits eine sehr große Anzahl abgrliefert werden, während
Socken und Strümpfe in noch nicht genügender Zahl vor¬
handen sind. Also, Ihr E fügen, ans Werk! Unsere
Soldaten im Feld sollen nicht allein warme Arme, auch
warme Füße haben!

Kriegsunterstützrrng ist keine Armenunterstüt¬
zung. Unterstützungen, die während des Kriegs aus öffent¬
lichen Mitteln Personen gewährt werden, die durch den
Krieg arbeitslos geworden oder sonst in Not geraten sind,
stellen keine Armenunterstützungen dar und ziehen daher
nicht dcn Verlust öffentlicher Rechte nach sich.

r Sturm «nd Obst. Dis starken Wesistürme
(Aeqairwktialstürme), verbunden mit kräftigen Niederschlägen,
die mit kurzen Unterbrechungen von Samstag bis Sonntag¬
abend anhielten, haben neben anderen Schäden auch einen
großen Teil unserer Obsternte vorzeitig abgeworfen. Glück¬
licherweise ist heuer die Reise des Kernobstes um 8—10
Tage weiter vorangeschritten als sonst, so daß eine Ver¬
wertung des Fallobstes zur Mostberettung immerhin möglich
ist. Es ist jedoch zweckmäßig, unbeschädigtes Fallobst nicht

Kin Irütjkingstraum.
(76. Fortsetzung.)

Bon Fr . Lehne.
(Nachdr. verb.)

Am liebsten möchte ich Sie ins Bett strcken und Ver¬
tretung für Sie senden, so elend sehen Sie aus. Ich kann es
kaum verantworten. Unsere liebe Frau Hamann würde es
mir nie verzeihen, wenn Sie krank werden."

„Wer fragt nach mir! — ich bleibe, Doktor!" ent-
gegnete sie hartnäckig.

„Was ist?" fragte Wolf, zu den beiden tretend, die
er so eifrig sprechen sah.

„Ich konstatiere soeben, Herr Hauptmann, daß Schwe¬
ster Konsuelo der Pflege nicht mehr gewachsen ist," sagte
der junge Arzt bestimmt.

„Herr Doktor, ich weiß doch, was ich mir zumuten
kann, am besten selbst," sagte sie erregt. Dabei trafen sich
ihre Augen mit denen Wolfs, d'e angstvoll auf sie gerichtet
waren; sie nickte ihm beruhigend zu. Dem Arzt entging
dieser Blickesaustausch nicht; er sah den zärtlichen Ausdruck
ihres Gesichtes, wenn Sie mit Wolf sprach und eine tiefe
Traurigkeit bemächtigte sich seiner, sowie auch ein tiefer
Groll. Das Mädchen war ihm so über alles teuer, daß er
es vor jedem rauhen Luftzug behütet hätte, und nun sah
er, daß zwischen ihr und dem Hanptmann ein gar selisames
Einverständnis her schte, das er sich nicht erklären konnte.
Sollte sie-

sofort zu verarbeiten, sondern 10—12 Tags zu lagern, denn
der Rcifungsprozeß schreitet in dieser Zeit weiter fort. Es
steigern sich nicht nur die aromatischen Stoffe während des
Lagerns, sondern ein Teil der Stärke wird in den so
wertvollen Zucker übergeführt. Durch Aufschlagen auf harten
Untergrund(vtraßen usw.) beschädigtes Obst müssen wir
dagegen sogleich verarbeiten, wo es sich um Kleinere Mengen
handelt, ist die Musbereiiung vorzuziehen, bei größeren
Mengen kann auch die Mostobstbereitung in Frage kommen.
Im letzten Fall ist ein Zuckerzusatz von3—5 Pfund Zucker
auf 100 Liter Most nötig.

Stenographierte Feldpostkarte». Wie der
Staatssekretär des Reichspostamtes auf Anfrage dem
„Sienop-aphischen Iahrhundeit" mitteilt, ist die Anwendung
stenographische Schristzeichen(auch Debatten-, Rede- oder
Eilschrift) auf Feldpostkarten gestattet.

Zur Nachahmung . Die Direktion der Germania
Linoleum-WerkeA.-G , Bietigheim, von deren Angestellten
und Arbeitern ein großer Teil zum Heere einberufen wurde,
hat beschlossen, den Beamten sine zeitlang das volle Gehalt
zu bezahlen und für späterhin den zurückgebliebenen Fami¬
lien nach Möglichkeit durch den vorhandenen Wohlsahrts-
fonds Unterstützung angedeihen zu lassen. Ebenso erhalten
die zum Heere einberufenen Arbeiter bezw. deren Familien
von der Fabrikleitung aus diesem Fonds bis aus weiteres
die gleiche Unterstützung wie von der Gemeindebehörde,
also jede Frau 9 und jedes Kind 6 monatlich.

ei Berneck. Kürzlich besuchte die Baronin von
Gülilingen, die Serle der Sache vom Roten Kreuz und
seit einigen Jahren unermüdlich dafür tätig, das Lazarett
in Freudrnstadt. Unter Führung von Oberleutnant Forst¬
meister Ktenzle. dem Chefarzt Med. Rat Dr. Leb, Ober¬
amtmann Dr. Flauer, Bezirksoertreter des Landssoereins

«»»»«»»»»»«S
2 Rationelle Kreditgewährung muß mit
L möglichster Erfüllung der Iahlungs-
» Verpflichtungen Hand in Hand gehen.
s .

vom Roten Kreuz, Frau Dr. Bubenhoser und der Vor¬
sitzenden der Helfelinnenabteilung Fr!. Zeller besichtigte
Baronin von Trittlingen die verschiedenen Gebäude des
Reservclazaretis: Kurhaus Palmenwaid, Diakonissenheim
und Erholungsheim. Durch das Bereinslazarett in der
Gewerbeschule übernahm die Oberin Iohanniterschwester
Frl. I . Lieb die Führung. Im Bezirkskrankenhaus ver¬
weilte Baronin v. Gültlingen noch kurze Zeit in dem mit
schweroerwundeten Soldaten belegten Saal . Die Besucherin
sprach sich sehr anerkennend aus über die prachtvollen,
luftigen Säle und Zimmer und die äußerst zweckmäßigen
Einrichtungen, welche überall von Seiten der Militärver¬
waltung. wie von der Stadtverwaltung, in der Gewerbe¬
schule getroffen worden waren. Dis Baronin o. Gültlingen
fuhr nach Alpnsbach weiter, um auch die dortigen Lazarette
zu besichrigen.

S Meteorol . Station Wart . In der Nacht vom
12. auf 13. Sept. setzte ein gewaltiger Sturm ein, der in
unverminderter Stärke bis Sonntag-Nachmittag gegen6 Uhr
anhielt. An den Obstbäumen wurde großer Schaden ange¬
richtet. Biele Bäume lagen vollständig zerspittert am Boden.
Unter den Bäumen lag es wie gesät von Aesten, Zw igen,
Blättern, Obst. Besonders zu leiden halten unsere Birn¬
bäume. Der Sturm war begleitet von starken Regengüssen.
In der Nacht vom 12. auf 13. Sept. fielen allein 24.9 1
auf 1 qai. Am Sonntag-Nachmittag gegen2 Uhr fielen
sogar kleine Hagelkörner. Der Sturm hat gleich wieder
abgetrocknet, doch ist es jetzt ziemlich kühl geworden.

0 Ebershardt. Am Sonntag wurden durch den
heftigen Sturm viele junge Obstbäume abgcknickt; an vielen
Bäumen wurden große Aeste he-untergerissen. Etwa 2—3
Minuten fielen auch kleinere Schlossen. Die Obsternte hat
einen erheblichen Schaden erlitten.

„Wie Sie wollen," sagte er kühl, „ich habe es nur
gut gemeint und sehe als Arzt auch schärfer! - Sie
müssen selbst sagen, Herr Hauplmann," wandte er sich an
diesen, „daß Schwester Konsuelo sehr angegriffen aussteht."

„Ja , allerdings," sagte Wolf zögernd, „aber Hasso
würde sie sehr vermissen; er hat sie lieb und ist an ihre
Gegenwart gewöhnt; jedoch kann ich nichts sagen; der
Schwester Gesundheit ist zu kostbar, als daß sie unnütz ge¬
fährdet werden sollte. Da treten Prioatwünsche zurück!"

Da öffnete sich die Tür, und Gabriele kam in einem
eleganten Schlasrock herein, etwas bleich noch, aber sonst
ganz wohl aussehend.

„Guten Morgen, Herr Doktor," sagte sie, „Sie wundern
sich, mich schon äuszusehen— ich wollte Sie aber über¬
raschen. Ich fühle mich jetzt wieder wohl, und kann mich
jetzt wieder meinem Kinde widmen! '

„Das ist recht, gnädige Frau, lösen Sie Schwester
Konsuelo ab, die der Ruhe und Erholung sehr bedarf,"
entgegnete der Arzt. Ella sah Mary prüfend an und be¬
stätigte dessen Meinung. „Sie haben recht, Herr Doktor;
Hasso ist jetzt außer Gefahr—"

„Das ist er noch nicht," wandte Mary ein. Scharf
musterte Ella die Schwester. Sie wollte entschieden noch
bleiben, das war klar — sie wollte mit Wolf zusammen
sein— nein, das durfte nicht sein— sie mußte fort. Die
beiden hatten sich während ihrer Unpäßlichkeit mehr als
genug gesprochen: vielleicht waren sie gar wieder einig mit¬
einander, wer weiß, was vielleicht geschehen war! Das alles
ging blitzschnell durch itpe Gedanken.

Aus den Rachbarbezirken.
r Ergenzingen . In vergangener Nacht ist das zwei¬

stöckige Wohnhaus des Bauern Renz niedergebrannt und
nur ganz weniges gerettet worden.

Calw . Major Göz,  zuletzt Bezirksoffizier beim
Landwetzrbezirk Calw, erhielt den Charakter eines Oberst¬
leutnants.

Freudenstadt. Die Sammlung für das Rote Kreuz,
das die 4. Gadenllste veröffentlicht, hat 19480 ^ erreicht.

r Loffenau OA Neuenbürg. Beim Abladen von
Oehmd ist die Tochter des Fuhrmanns Wilhelm Seeger
in der Scheune durch das Garbenloch gestürzt und so schwer
verletzt worden, daß sie andern Tags starb.

r Niedernau. Unter den tm Reseroelazarettbefind¬
lichen 75 Verwundeten ist auch ein Gefreiter, der mit 9
Mann eine ganze feindliche Kompanie uufgehalten hatte.
Dabei wurde er von drei Kugeln getroffen.

r Stuttgart . Nach einer Verfügung des Königs
tritt Herzog Karl Alexander von Württemberg, am 12 März
1896 geboren, als Leutnant in das Infanterie-Regiment
Nr. 121 (Ludwigsburg) ein. Der Herzog ist der dritte
Soh r des Herzog Aldrecht. Prinz Max zu Echaumburg-
Ltppe wird als Leutnant im Ulanen-Regiment Nr. 20
(Ludwigsburg) eingestellt.

r Stuttgart . Der König hat den Regierungsdiredtor
v. Krais bei der Zentralstelle für die Landwirtschaft seinem
Ansuchen entsprechend in den bleibenden Ruhestand versetzt
und ihm das Kommenturkreuz II. Kl. des Friedrichsordens
verliehen.

r Stuttgart . Professora. D. Dr. Barthelmeß
von hier hat bereits im Jahre 1870 den Feldzug als Por-
tepeefähnrich mitgemacht. Nun ist er wiederum ins Feld
gerückt und dürfte wohl einer der ältesten Reserveoffiziere sein.

p Stuttgart . Ueber die Leistungen des Württ.
Roten Kreuzes seit Kriegsausbruch ist einer längeren lieber«
sichtu. a. zu entnehmen: Schon am 12. August konnte
der erste Lazarettrupp von Krankenschwestern. Pflegern und
Mitgliedern des Freiwilligen Sanitätskorps ins Etappen¬
gebiet abgehen. Seither sind erhebliche Verstärkungen
nachgefolgt, sodaß der Gesamttrupp nunmehr aus 130 ge¬
prüften männlichen Krankenpflegern, 60 Schwestern und
10 Laborantinnen besteht. Der im Frieden vorbereitete,
mustergültig ausgestattete Lazarettzug mit 30 Wagen für
250 Schwerosrwundete stand vom 15. August bereit und
ist seit 27. August mit außerordentlicher Anerkennung in
Verwendung. Ein Hiksslazarettzug mit 32 Wagen kür
600 Leicht- und Schwerverwundere ist am 7. September
abgegangen. In Stuttgart wurden bisher vom Sanitäts¬
korps gegen 7000 Verwundeten- und Krankentransporte
ausgeführt. Die Zahl der Bereinslazarette in Stuttgart
und im Lande ist auf 91 angewachsen mit zusammen 6756
Belten, die Zahl der Erholungsheime auf 68 mit zusam¬
men 1656 Betten. In Prioatpflegestätten sind bis jetzt
aus 21 Obsramtsbezirken 2508 Betten gemeldet, sodaß zur
Zeit 11244 Bet.'en mit dem erforderlichen Arzt und Psleze-
personal zur Verfügung stehen, mit den 46 Rescroelazarctten
annähernd 20000 Berten. In die Vereins- und Reseroe-
lazaretie wurden bis jetzt über 400 Schwestern und 700
Helferinnen eingeteilt. Der Vorrat an Wäsche und Sanitäts-
hiifsmitteln beläuft sich heute auf 87000 Stück. Für die
Unterstützung der bedürftigen Kriegerfamilien außerhalb
Stuttgarts stehen bei der Hauptsammelstelleheute rund
138000 zur Verfügung. Bei der Hauptkasse des
Roten Kreuzes ist nunmehr dis Summe einer Million
erreicht.

Ein Schwabenstreich.
(G.K.G.) Am 5. Sept. hat das stello. Generalkom¬

mando bekannt gegeben, Leutn. der Res. Matthes habe in
der Nacht zuvor mit seinem Zuge eine feindliche Batterie
vernichtet und6 Geschütze, 13 Munitionswagen, sowie viele
Pferde erobert. Ein Feldpostbrief eines Reservisten aus
diesem Zuge, eines Stuttgarters, wird uns zur Verfügung
gestellt, der des Näheren darüber berichtet:

Wir liegen zwischen St . D. undE. und haben strengen
„Wenn aber der Herr Doktor meint, daß Sie sich aus-

ruhen können?" sagte sie — „aus keinen Fall dulde ich,
liebste Schwester, daß Sie sich länger opfern. Ich fühle
mich wohl genug, die Pflege meines Kindes selbst wieder
übernehmen zu könnrn. Schonen Sie sich ein paar Tage;
Sie sehen ja zu elend und angegriffen aus. Sollten Sie
außer mir noch eine Pflegerin für nötig halten, Herr Dok-
tor, dann sorgen Sie, bitte, dafür. Sie wissen ja besser
Bescheid darin!" Das alles kam so liebenswürdig und teil¬
nehmend aus ihrem Munde, daß keiner widersprechen konnte^
Sie sah, wie es schmerzlich in Marys Gisicht zuckte, wie
Wolf sich auf die Lippen biß — und sie kostete ihren
Triumph aus; die beiden sollten sich sogar in ihrer Gegen¬
wart „Lebewohl" sagen: sie sollten gestraft werden! Sicher
hatte diese Person mit dem unschuldigen Kindergesicht ihren
Gatten wieder in ihre Netze gezogen und hatte durch ihre
raffinierte Koketterie ihn vielleich; dazu gebracht, daß er
Frau und Kind um sie vergessen konnte.

„Sie sehen, Schwester, daß Frau von Wolfsburg der
gleichen Meinung ist wie ich. Also in zwei Stunden hole
ich Sie ab. Ich muß erst Rücksprache mit Schwester Hanna
nehmen, die gestern von Oberlehrer Türk zurückgekommen
ist," sagte Doktor Kornelius herzlich, „ich habe wirklich
Angst um Sie; Sie können sich ja kaum aufrecht erhalten.
Sie hatten ja in den letzten Wochen auch zu viel zu tun;
Das kann nicht so weiter gehen, wenn ich mir nicht selbst
Vorwürfe machen soll; da seien Sie diesmal vergünstig" !

(Fortsetzung folgt)



Dienst . Heule sind es gerade 4 Wochen , daß wir ununter¬
brochen Tag und Nacht im Gefecht liegen . Am meisten zu
schaffen macht uns die Artillerie : die Infanterie ist gar
nichts wert ; wenn wir uns anschicken, das Bajonett auf¬
zupflanzen und zum Sturm vorzugehen , geht alles durch,
alles wegwerfend , was sie am Springen hindert , in Hemd¬
ärmeln reißen sie aus . Am Freitag , 4 . Sept ., abends
VslO Uhr halten wir Glück . Auf eine Meldung von mir
ist es gelungen , durch einen Handstreich 2 französische
Batterien mit 14 gefüllten Munitionswagen samt 50 Pferden
zu nehmen . 30 Pferde und 3 Mann waren tot . alles
andere ging im Dunkel der Nacht durch . Wir halten gar
keine Verluste . Ich bin als erster zur Dekorierung einge¬
geben ; ich bin glücklich darüber . Nicht vergessen will ich,
daß es nur ein Zug war , der dies vollbrachte (etwa 50
Mann .) Bei den andern Truppenteilen sind wir jetzt
„sein heraus ."

Letzte Neuigkeiten.
Berlin , 15 . Sept . Aus London meldet „Göteborgs

Morgenpost " die erste englische Bestätigung der Nachricht,
daß in Indien ein Aufstand ansgebroche » sei. Wenn¬
gleich man der Presse nur für das Publikum bestimmte
gefärbte Berichte gebe , verhehlten sich die maßgebenden
englischen Kreise nicht , daß sie bis vor wenigen Tagen
die Situation i » Indien völlig verkannt hätten und
die dort ausgebrochene Meuterei zu ernstlicher Be¬
sorgnis Veranlassung gebe.

Wien , 14 . Sept . (W .T .B . Nicht amtlich .) Nach
einer Blättermeldung aus Sofia verbreiteten serbische Btättcr
vor kurzem die Nachricht , daß es der siegreichen Armee ge¬
lungen sei. ein ganzes österreichisch-ungarisches Regiment
tamt seiner Militärkapelle gefangen zu nehmen . Tatsäch'
lich musiziert im Stadtkaffeehaus in Nisch (Serbien ) eine
Kapelle , deren Mitglieder österreich-ungarische Uniformen
tragen . Die Presse klärt den Sachverhalt folgendermaßen
auf : Man hat SO serbische Zigeuner in österreichisch¬
ungarische Uniformen gesteckt und die Kapelle war
fertig.

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
r S Mark und 1 Mark Papier . Die demnächst zur Aus-

gäbe gelangenden Dmlehenskasscnschetne zu 2 Mark sind rl Zenti¬
meter breit und 7 Zentimeter hoch und enthalten ein die ganze Fläche
bedeckendes und sich wiederholendes Wasserzeichen von etwa 8 Milli¬
meter Durchmesser. Die Vorderseite zeigt einen Untergrund in rötlicher
und grauer Farbe . Die Darlehenskassenschein ' zu 1 Mark sind 9,ö
Zentimeter breit und 6 Zentimeter hoch und enthalten das gleiche
Wasserzeichen, wie die zu 2 Mark . D .e Vorderseite zeigt einen zwei¬
farbigen Untergrund in rotvioletter und grünlicher Farbe . Die Aus¬
gabe der Scheine zu 2 Mark beginnt , wie das Stuttg . Neue Tagbl.
hört , am 1l . ds . Mts . Die Scheine zu 1 Mark kommen erst später
in den Verkehr.

Die Feldpost . Die Feldpostsendungen werden von der Feld-
postsammelstelle Stuttgart an dem Tage , an dem sie bei ihr einge¬
gangen sind, der Vorschrift entsprechend sortier ! in geschlossenen
Bnesposten mit der Eisenbahn an eine im Grenzgebiet liegende Ver-
mittlungsstrlle abgesandt : bei dem gegenwärtigen Fahrplan dauert die
Beförderung dorthin etwa 2 Tage . Von der Vermittlungsstelle aus
werden die Briespostiäcke durch Personal der Reichspostverwaltung
teils mit der Eisenbahn , teils mit Kraftwagen oder mit sonstigen
Wagen (Etappendienst ) zu den im Feld befindlichen Feldpostämtern
verbracht ; bei den großen Entfernungen und bei dem häufigen Wechsel
der Marschquarttere kann diese Beförderung mehrere Tage in Anspruch
nehmen . Die Feldpostämtcr halten die bei ihnen eingegangenen
Briefposten für die einzelnen Truppenteile (Stäbe , Bataillone usw.)
zur Abholung bereit . Den einzelnen Empfängern werden die Sen¬
dungen nicht von der Feldpost , sondern von den Beauftragten des
Truppenteils zugestellt . Wenn , wie es vorgekommeu ist, die Truppen¬
teile Tag für Tag Märsche von 40 und mehr Kilometer zu machen
haben , so unterbleibt zeitweise die Abholung seitens des Truppenteils,
oder es werden die Sendvngen , die der Truppenteil hat abholen
lassen, erst später an die Offiziere und Mannschaften ausgegcben . Die
Ausgabe der Sendungen geschieht meist eben am Rasttag oder bei
größeren Marschpausen . Daraus ergibt sich ganz von selbst, daß in
der Zuführung und Aushändigung der Feldpsstsendungen Unregel.
Mäßigkeiten , die vor allem durch die Truppenbewegungen veranlaßt
sind, nicht vermieden werden können . Die Post trifft an solchen Un¬
regelmäßigkeiten und Verzögerung n keine Schuld.

Befrirnrg vo « Zöllen « nd Verbrauchsabgaben . Der
Bundesrat hat beschlossen, daß Nahrungs - und Genuhmittcl und Br-
kleidungsgegenstände , die als Spenden für die kämpfenden Truppen
aus dem Ausland oder aus deutschen Zollansschlußgebietcn . Freibc-
zirken oder Zollagern e-ngehen , vom Zolle befreit bleiben , soweit von
einer der von der Heeres - oder Marineverwaltung zur Empfangnahme
und Verteilung der Gaben bestimmten Stellen die Uebcrnahme der
Sendung bescheinigt wird . Ferner , daß Waren , die den Bercinioungen
vom Röten Kreuz oder den Ritterorden für die freiwillige Kriegs¬
krankenpflege gespendet werden , frei von Zöllen und Perbrauchsabgaben
abgelassen werden können.

I> Stuttgart , il . Sept . In einer hiesigen Tageszeitung wird
in einem Aussatz über „ Oedlandkultur und Arbeitslofigkeit"
aus die in Württemberg befindlichen Oedländereien und die dadurch
gegebene Möglichkeit der Beschäftigung unserer arbeitslosen Stadtbe¬
völkerung hingewiesen . Wieder Staatsanzeiger hört , hat die Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft diese Frage bereits von sich aus
ausgegriffen und im Einverständnis mit dem Ministerium des Innern
die Ausführung von entsprechenden Meliorationsarbeiten unter
tunlichster Heranziehung der durch den Krieg beschäftigungslos gewor-
denen Arbeiter in die Wege geleitet . Gegebenenfalls , d . h. soweit in
einzelnen Gegenden ein Arbeitsmangel besteht, der durch die in erster
Linie zu berücksichtigenden einheimischen Arbeitskräfte nicht behoben
werden kann , würde auch die Heranziehung von Kriegsgefangenen
zu den gedachten Arbeiten in Betracht kommen . Es ffr Hiewegenschon mit der Militärbehörde Fühlung genommen worden . Die K.
Kulturinspektionen stehen gerade in der jetzigen Zeit zur Durchführung
solcher Maßnahmen zur Verfügung . Die Aufnahme der Moore Ist
dem Abschluß nahe ; namentlich sind schon seit längerer Zeit alle größeren
Moore in Oberschwaben ausgenommen , sodaß in dieser Hinsicht der
Durchführung der Arbeiten kein Hindernis im Wege steht.

Langeuarg »« , 12. Sept . (Milchabschiag .) In den hie¬
sigen Käsereien wurde der Milchpreis von 1 6 auf 1 3 Pfg . e r-
mäßigt.  iEin ähnlicher Preisabschlag würde in Nagold  mit
allergrößter Freude begrüßt werden , ganz ohne Zweifel . Die Echiistl .)

Nürnberg , 10. Sept . Auch heute entwickelt sich auf dem
Markte bei einer Zufuhr von 1200 Ballen und einem Umsatz von
800 Ballen ein lebhaftes Geschäft. Trotz alledem aber neigt sich die
Wage mehr zugunsten der Käufer als der Verkäufer und können
die Preise als unverändert bezeichnet werden . Markthopsen 40 —62
-F , Gebirgshopsen 65 —70 u« , Hallertauer ohne Siegel 40 —60
mit Siegel 60 —80 Wllrttemberger 56 —78 Badische 70 —75

Konkurs -Eröffnungen.
K . Amtsgericht Waldsee : Matthäus Rie desser , Maurermeister

und Inhaber eines Baugeschäfts in Rötenbach , Gde . Wolfe , g. K.
Amtsgericht Biberach a. d. Riß : Leonhard Walter,  Inh . einer
O bsthandlung , in B iberach a . d Riß . _

Büchertisch.
Eine illustrierte Chronik des Weltkrieges - Es liegt uns

jetzt das 1. Heft der schon kürzlich angezeigten Kriegschronik „Der
Krieg ' (Frankh 'sche Verlagshandlung Stuttgart , je 30 /H) vor . Der
Text ist in großzügiger Weise zusammengestellt , der Bilderschmuck
planvoll ausgewählt , so daß die Veröffentlichung ein wirkliches Monu-
mcntalwerk über den Weltkrieg zu werden verspricht , ein den Reiz
des Unmftt ' lbaren und Selbsterlebten wiederspiegelndes Erinnerungs¬
buch sür jung und alt , das in keiner deutschen Familie fehlen dürste.
Zu beziehen durch die HP . Ln ! 8 « r-'sche Buchhandlung As» xv1 «t.

MntmaM . Wetter am Mittwoch » nd Donnerstag.
Weiterhin veränderlich , aber etwas milder , meist trocken.

Für die Schriftleitung verantwortlich : R . Tschorn. — Druck u . Ver¬
lag der GW . Zaiser 'schen Buchdruckerei (Karl Zaiser ), Nagold.
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Calw , den 14 . Sepi 1914.

st. stektsrst: vr. stnsäel.
Landtv. Aezirksverein Wagold.

Am Freitag , den 18 . ds . Mls ., von nachm . 3 Uhr an werden
die Rinder aus der

Iungviehweide
gewogen und gemessen und

am Samstag, re« iS. ds. Mls., «am. 8 llhr
findet der

Mick istr Peüxtittt
statt . Hiezu werden der Ausschuß und die Mitglieder des landw.
Vereins freundlichst eingeladen.

Am Tage des Weideabtriebs vormitt . 10 Uhr wird der zuchttaugliche

Weideslitten ms der Weide versteigert.
Kaussliebhaber find eingeladen.
Nagold , den 14 . Sept 1914.

Der Vereinsvorstand:
Oberamtmann Kommerell.

Ein gutes

Zmilld MWe» , es>G,
ein tücktiaes . -moerl .. vünktk . in der

(Einspänner ) , hat
zu verkaufen.

Wer ? sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

ein tüchtiges , zuoerl ., pünktl . in der
Haushaltung , welches gut kochen
kann . Eintritt sofort . Anträge mit
Zeugnis -Abschrift zu richten an die
Geschäftsst . d. Bl.

Unterzeichneter verkauft einen

Wotfchimmek
(Wallach ) ,

sehr gut im Zug.
Jakob Vohl , Wildberg.

Haiterbach.
Unterzeichneter hat eine trächtige,

saubere , gut gewöhnte

LchttemmsteiLfabrik , älteste, autz-
Eynd ., liesert billigst I» Steine , Bimssand
u . Cementdielen . Phil . Wies , Neuwied.

sofort zu verkaufen , unter 2 die
Wahl.

Joh . Helber , Schreiner.

Nagold.
Im MLdcheusch « kha « s ist

ein Keller
zu vermieten . Aufstreichsverhandlung:
Mittwoch , 1 « . Sept ., mittags
11 Uhr

aus Stadtpflege -Kanzlei.

AiOrdemji.
Die Person , welche im Wach¬

lokal (Neues Schulhaus ) meinen
Spamers Handatlas wegge-
«smmen , w »rd ersuch», ihn dort
wieder abzugeben , andernfalls das
Vorkommnis gerichtlich ^ verfolgt
wird , da der Täter bekannt ist.

I . Werner.

LLernudsLn
und

Mseesroni
lit YllLlltät

empfiehlt stets frisch

Gündringen.
Etwa 10V Ztr . schönes , trockenes

Dinkel- und
Wnzenftroij,

sowie 70 — 80 Ztr.

Safer - und
Herstenflroß

zu verkaufen.
Näheres zu erfragen bei

Joseph Lohrer,
Handlung.

bei Cl. IV . Kaiser , Asxoick.

Gkeramtsfparkaffe Wagokd.
Postscheckkonto 1187. Fernsprecher Nr . 21.

Nach der Bekanntmachung des Reichsbankdirektoriume!kann die

Zeichnung für die
Zeigen Kriegsanleihen

sauch bei jeder öffentlichen Sparkasse erfolgen.
Der Zeichnungspreis beträgt:

L) für diejenigen Stücke der Reichsanleihe , die mit!
Sperre bis 15 . April 1915 in das Reichsschuld¬
buch einzutragen sind. 9V . 3V MK.

d ) für alle übrigen Stücke der Reichsanleihen und für
Schatzanweisungen 9 ^ . 50 MK.

Wir laden zur Zeichnung bis Samstags
den 19 . September mittags 1 Uhr ein.

Kosten für die Vermittlung entstehen nicht.
Nähere Auskunft erteilt die Kaffenverwaltung.

Sammlung für das Wote Kreuz
und das Kikfswerk im Krieg.
Unter herzlichem Dank sür alle bisherigen zahlreichen Liebesgaben

müssen wir immer wieder bitten : Werdet nicht müde im Weilergeben
und Weiterhelfen für die große Sache , die gegenwärtig draußen auf den
Schlachtfeldern mit so vielen und großen Opfern ausgekämpft wird . Die
Umstände erfordern auch von uns große Opfer . Wir wenden uns
namentlich auch an die Begüterten in Stadt und Bezirk mit der Bitte
um reichliche Geld - und Liebesgaben unter Hinweis darauf , daß wir so
dankbar sein dürfen , daß unsere Heimat von den Kriegsgreueln verschont
geblieben ist, obwohl gerade unsere Gegenden vom Feind zum Kriegs¬
schauplatz ausersehen waren . Wir wenden uns mit unserer Bitte auch
an diejenigen , welche keine näheren Angehörigen im Felde stehen haben.
Außer Geldgaben  sind uns namentlich Eier  für unsere Lazarette
sehr notwendig zur Kräftigung unserer Krieger ; auch gutes Obst  ist
sehr willkommen , und zwar entweder frisch oder gedörrt oder in Ein¬
machgläsern . Falls Obst ins Feld geschickt werden soll, ist vorgeschrieben,
daß dasselbe in Weck ' schen Konseroegläsern eingedünstet wird . Wo es
gewünscht wird , stellen wir gerne eine Anzahl von solchen Gläsern für
hier oder auswärts zur Beifügung . Rücksendung von Gläsern aus dem
Felde erscheint so gut wie ausgeschlossen . Wollene Socken  und
Hemden und sonst warme Sachen sür die rauhe Jahreszeit wie die
übrigen früher bekannt gegebenen Naturalien sind sehr angelegt.

So lassen wir abermals unsere Bitte um weitere kräftige Mithilfe
herzlich und angelegentlich hinausgehen.

Nagold , den 10 . Sept . 1914.
I . A . : Liebesgabenabteilung:

Sem .-Rekt . Dieterle.
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